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maſſio ſein , wie aus dem Fels der Urſprache ge⸗

hauen . Aber Sie , mein Fräulein : ohne Zweifel iſt

Ihnen die deutſche Sprache nicht bekannt ? “

„ Ihre Mutter war eine Oeſtreicherin, “ ant⸗

wortete Vane . „ Sie keunt die Sprache immerhin

genug , um Sie zu verſtehen . Wollen Sie nur an⸗

fangen . “
Ohne weitere Einleitung begann ſofort de

Deutſche die Geſchichte , welche der Leſer im fol⸗

genden Kapitel überſezt finden wird . “ )

——

Neunzehntes Kapitel .

Her gefallene Stern , oder Geſchichte einer falſchen
Religion .

„ Die Sterne ſaßen jeder auf ſeinem goldenen

Stuhl , und ſahen mit ſchlafloſem Aug hinab auf

die Erde . Es war die Nacht , worin das neue Jahr

beginnt , eine Nacht , in welcher jeder Stern von

dem Erzengel , der dann das ganze Firmament durch⸗

fliegt , ſeine beſondern Befehle erhält , Die Schik⸗

ſale der Menſchen und Reiche für das kommende

) Nichtsdeſtoweniger bitte ich als ausgemacht anzuneh⸗
men , daß der Student ein Betrüger iſt . Hätt ' er mir

irgend eine andere Geſchichte entwendet , ſo wollt ! ich
mirs haben gefallen laſſen ; aber eine von meinem

beſten — Al scelérst !
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Jahr werden ausgetheilt , und ohne daß wir darum
wiſſen leſen die Sterne unſer Verhängniß . Eine
ſtille feierliche Nacht iſt es, worin ſich die ſchwar⸗
zen Thore der Zeit aufthun , den Geiſt des todten
Jahres zu empfangen , und der junge , ſtralende
Fremdling aus dem umwölkten Schos der Ewigkeit
hervorſpringt . In dieſer Nacht , heist es , haben
die Geiſter , die wir nicht ſehen , Freiheit und Ge⸗
walt ; die Todten werden in ihren vergeſſenen
Gräbern aufgeſtört , und die Menſchen trinken und
lachen , während Dämon und Engel um ihr Los
ſtreiten .

Es war Nacht am Himmel ; Alles war in
lautloſes Schweigen verſenkt ; die Muſik der Sphä⸗
ren hatte aufgehört und kein Ton ging aus von
den Engeln der Sterne ; und Derer , die auf den
glänzenden Stühlen ſaßen , waren drei tauſend und
zehn , Jeder dem Andern gleich . Ewige Jugend
ſchmükte ihre ſtralenden Glieder mit himmliſcher
Schönheit , und auf ihrem Antliz ſtand der Schre⸗
ken der Ruhe , jene furchtbare Stille , die zu den
Geſchiken , über welchen ſle brütet , kein Gefühl und
keinen Herzſchlag hat . Krieg , Sturm , Peſt , das
Steigen und Fallen der Reiche ordnen und be⸗
grenzen ſie ohne Jubel , ohne Schmerz . Die blutigen ,
herzdurchrieſelnden Frevel , die Nachts umherſchlei⸗
chen wenn die Welt ſchläft ; der Vatermörder mit
leiſem Schritt und ſtarrem Haar und erhobenem
Meſſer ; die gattenloſe Mutter die hinausſchlüpft



und zurükblikt und beim Zurükbliken ſchandert , und

ihr Kindlein in den Fluß wirft und beim Hören

des Gewimmers kein Mitleid fühlt , beim Geplatſch

nicht zittert : dieſen ſchauen die Sternenfürſten zu,

dieſen leiten ſie den unbewusten Schritt ; aber die

Sünde bleicht ihren Glanz nicht , kein Vorwurf

welkt ihre faltenloſe Jugend ab. Jedweder Stern

trug ein königliches Diadem , um die Lenden hatte

Jedweder einen Gürtel , worauf manigfache , erha⸗

bene Zeichen eingegraben ſtanden ; der Fuß eines

Jeden ruhte auf einer brennenden Kugel , und der

rechte Arm lag auf dem Knie . Kein Glied und

keinen Zug des Antlizes regten ſie , als den Zeige⸗

finger der rechten Hand , der langſam deutend ſich

bewegte und die Schikſale der Menſchen leitete , wie

die Hand der Sonnenuhr den Lauf der Zeit angibt .

Nur Einer von den drei tauſend und zehn hatte

nicht daſſelbe Anſehen , wie ſeine gekrönten Brü⸗

der ; ein Stern , kleiner als die übrigen und min⸗

der ſtralend . Dem Geſicht dieſes Sterns war nicht

die furchtbare Ruhe der Andern eingedrükt , ſon⸗

dern Mismuth und Unzufriedenheit ſtand auf ſei⸗

ner mächtigen Stirn .

Und dieſer Stern ſprach zu ſich ſelbſt : „ Siehe !

ich bin minder herrlich geſchaffen als meine Geſel⸗

len , und der Erzengel theilt mir keine ſo erhabene

Geſchike zu. Nicht für mich ſind die Loſe der Kö⸗

nige und der Dichter , der Beherrſcher der Men⸗

ſchenreiche und der noch edlern Bewältiger und Be⸗
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ſchwichtiger der Seelen . Träg ſind die Geiſter und

gemein die Schikſale der Menſchen , die ich durch
ein dumpfes Leben zu einem ruhmloſen Grab zu
führen habe . Und weshalb ? iſt es mein Fehler ,
oder iſt es ein Fehler der nicht mir zugerechnet
werden kann , daß ich aus minder glanzvollen Stra⸗
len gewoben ward als meine Brüder 2 Siehe ,
wenn der Erzengel kommt will ich mein gekröntes

Haupt ſeinen Befehlen nicht beugen . Ich will ſpre⸗

455 chen wie in der Urzeit Lucifer ſprach : er empörte
Raß küne⸗ ſich wegen ſeines Glanzes , ich wegen meiner Dun⸗

kelheit ; er aus der Fülle ſeines Stolzes , ich aus

Unmuth daß ich nichts habe um ſtolz zu ſein . “
Dieweil der Stern alſo mit ſich ſprach , zerriſ —

u Letend
luh

ſen die obern Himmel wie durch einen langen Licht⸗
8

ſtrom , und ſchnell und lautlos kam der Erzengel

zum Beſuch der Sterne den Strom herab . Seine

Rieſenglieder ſchwammen in dem hellen Schimmer
und ſeine ausgebreiteten Schwingen , jede Feder
die Glorie einer Sonne , trugen ihn geräuſchlos

dahin ; aber dichte Wolken verhüllten ſeine Klar⸗

heit vor den Augen der Sterblichen , und während

oben Alles in der Helle ſeiner Erſcheinung gebadet

war , brachen unten Sturm und Schneegeſtöber über

die Erdenkinder herein : „ Er fuhr herab und Fin⸗

ſterniß war unter ſeinen Füßen . “
Und noch ſtiller ward die Stille auf dem Ant⸗

liz der Sterne und die Furchtbarkeit ſank ein zur

Furcht . Gerad über ihren Stühlen hielt der Erz⸗



engel in feiner Bahn an, und ſeine Schwingen dehn⸗

ten ſich von Weſt nach Oſt , umzeichnend mit dem

Zeichen des Lichts die Unermeslichkeit des Raums .

Dann begann die donnernde Muſik ſeiner Stimme

durch die leuchtende Stille zu rollen und , das Ge⸗

bot Gottes erfüllend , theilte er jedem Stern Pflicht
und Geſchäft zu, und jeder Stern beugte ſein Haupt
als er den Befehl empfing , noch tiefer , während ſein
Stuhl vor der Majeſtät des Wortes ſchütterte und

bebte . Zulezt , nachdem jeder der lichtern Sterne

der Reihe nach bedeutet worden und die Statthal⸗

terſchaft über die Völker der Erde , den Purpur
und die Diademe der Könige erhalten hatte ,
wandte ſich der Erzengel zu dem kleinern Stern

der weiter entfernt von den Genoſſen ſaß .

„ Sieh, “ ſagte der Erzengel , „die rauhen Ge—

ſchlechter des Nordens , die Fiſcher des Stroms und
die Jäger der Forſten , welche die Berggipfel in ihre

grüne Nacht hüllen , ſie ſeien dein Geſchäft und ihr

Schikſal deine Sorge . Und glaube nicht , o Stern
der trüben Stralen , daß dein Amt minder ruhmvoll
ſei , als das Amt deiner Brüder ; denn der Land⸗
mann iſt vor dem Herrn der über dich und mich
gebietet nicht geringer als der Fürſt , und das Ge⸗

ſchik der Völker hängt nicht mehr von dem Beherr⸗
ſcher als von der Herde ab. Die Leidenſchaften
und das Herz ſind das Gebiet der Sterne , ein

mächtig Reich , ſo mächtig unter dem Fell das den
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Schäfer umhüllt , als unter dem juwelenſchimmern⸗

den Mantel des Königs der Morgenlande . “

Da hob der Stern ſein bleiches Haupt von der

Bruſt und antwortete dem Erzengel :

„Sieh, “ ſprach er, „ Aeonen ſind vergangen und

jedes Jahr haſt du mir daſſelbe unedle Amt zuge⸗

wieſen . Erlöſe mich , ich flehe darum , von Pflich⸗
ten die ich verachte ; oder wenn Du willſt daß das

geringere Menſchengeſchlecht mein Zukommen ſei ,

ſo theile mir die Sorge für Einen , nicht für Viele ,

zu und laß mich ihm die Sehnſucht einhauchen ,

welche die Tiefen des Lebens aufregt und ſeine

Höhen erklimmt . Sind die Niedrigen mir zuge⸗

wieſen , ſo laß Einen unter ihnen ſein , den ich allf
einer Bahn führen möge , welche die Stolzen be⸗

ſchämen ſoll ; denn ſieh , o Beſtimmer der Sterne ,

ich der ſeit ungezälten Jahren auf meinem einſa⸗

men Thron ſize und ſinne über die Dinge unter

mir , habe Weisheit geſammelt aus den Wechſeln

die da unten vorgehen . Auf die Geſchlechter der

Erde blikend hab ich funden wie die Menge zu be⸗

herrſchen iſt und bin auf die Schritte gekommen ,

welche die Schwäche zur Gewalt bringen , und gern

möcht ' ich der Führer eines Solchen ſein , der aus

der Niedrigkeit zur Herrſchaft aufſtrebt . “
Wie eine plözliche Wolke über dem Antliz des

Mittags war der Wechſel auf der Stirn des Erz⸗

engels .
„Stolzer , düſterer Stern, “ ſprach der Bote des
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Himmels , „dein Wunſch führt Krieg mit der Bahn

des unſichtbaren Geſchikes , das von fernem , hohen

Thron aus Alles beherrſcht und ordnet ; mit der

Quelle , aus welcher die einzelnen Ströme des

Schikſals ewig durch das Herz des Alls ſprudeln .
Denkſt du deine Weisheit allein vermöge den Land —
mann zum König zu erheben ? “

Und der gekrönte Stern ſah unverwirrt in
das Antliz des Erzengels und antwortete :

„ Ja ! geſteh mir nur Eine Probe zu ! “

Eh der Engel erwiedern konnte , zerriß der in—⸗

nerſte , fernſte Mittelpunkt des Himmels wie durch
einen Bliz , der göttliche Herold bedekte ſein Ge—
ſicht mit den Händen und eine leiſe , ſüße , im Be⸗
wustſein ewiger Macht milde Stimme ſprach zu
dem trauernden Stern :

„ Die Zeit iſt gekommen , wo du deines Wun⸗
ſches gewährt werden ſollſt . Unter dir , auf jener
einſamen Ebene , ſizt ein Sterblicher , düſter wie
du , der , unter deinem Einfluß geboren , nach dei⸗
nem Willen geformt werden kann . “

Die Stimme ſchwand wie die Stimme eines
Traumes . Schweigen ruhte über dem See des un⸗
endlichen Raums und der Erzengel , von Neuem in
die Höhe getragen , entſchwebte langſam nach dem

entlegenern Himmel , den göttlichen Willen den
Sternen entfernterer Welten zu künden . Aber die
Seele des unmuthigen Sterns jubelte in ſich und



ſprach : „ vom Thal der Hirten hervor will ich eĩ⸗
nen König rufen , der die nige meiner Genoſſen

niedertreten und den Schüzling des verſtoſſenen

Sternes glorreicher machen ſoll , als die Lieblinge

ſeiner begünſtigten Brüder : ſo will ich die Ver⸗

achtung rächen — ſo will ich mein Anrecht an das

Groſe auf Erden erweiſen ! “

*

Sbwol die Erde damals ſchon durch Jahrtau⸗

hingerollt und der Pilgerlauf des Menſchen

on durch manigfache Zuſtände gewandelt war ,

von welchen unſer dämmerndes , ſagenhaftes Wiſſen

keine Kunde aufbewahrt hat , ſtand doch unſer Ge⸗

Zeit in den Ländern des Nordens

Nſe
ſcbch

ſchlecht um jene

noch auf der Stufe , die wir , nach unſerer unvoll⸗

kommenen Anſicht , für eine der früheſten halten .

Neben einer rohen , mächtigen Steinſchichte ,

dem Werk vergeſſener Hände , ſaß um Mitternacht

ein einſamer Mann , den Blik zum Himmel ge⸗

wandt . Ein Sturm war eben vorüber , die Wolken

hatten ſich weggewälzt und die hohen Sterne blik⸗

ten herab auf die ſchnellen Wogen des Rheins ; und

kein Laut ward um die Steintrümmer gehört als

das Brauſen der Wellen und das Träufeln des



Regens von den mächtigen Bäumen ; die weißen
Schafe lagen zerſtreut auf der Ebene , und auf ih⸗
nen Schlummer . Jener wachte bei der Herde , da⸗
mit ein feindlich Nachbarvolk ſich nicht unverſehens
ihrer bemächtige , und alſo ſprach er zu ſich ſelbſt :
„ Der König ſizt auf ſeinem Thron und wird geehrt
von einem Kriegergeſchlecht , und der Krieger jubelt
über die gewonnenen Siegesmale ; kühn iſt der
Schritt des Jägers auf der Bergfirſte und ſein
Name wird Nachts bei den Tannenfeuern geſungen
vom Munde des Sängers ; und dem Sänger ſelbſt
wird Ehre in der Halle . Ich aber , der nicht zum
Geſchlecht der Könige gehöre ; ich deſſen Glieder
nicht ſchnell genug ſind zur Eile des Kriegs , die
nicht erklimmen können den Horſt des Adlers oder
das Lager des hurtigen Hirſches ; ich deſſen Hand
die Harfe nicht zu rühren vermag und deſſen Stimme
rauh iſt für den Sang : ich habe weder Ehre noch
Herrſchaft , und die Menſchen beugen das Haupt
nicht , wo ich vorüber wandle . Und doch trag ich
in mir das Bewustſein einer groſen Kraft , die mei⸗
ues Gleichen beherrſchen , nicht ihnen gehorchen ſollte .
Mein Aug durchdringt die geheimen Herzen der
Menſchen — ich ſehe ihre Gedanken eh ihre Lippen
ſie ausſprechen , und ich verachte dieſe Schwächen
und Gebrechen die ich ſehe und an welchen ich nit
Theil hatte . Ich lache über den Wahnſinn des
Kriegers — ich höhne in meiner Seele die Tyran⸗
nei der Könige . Gewiß gibt es in der Menſchen⸗
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natur noch etwas Geeigneteres zur Herrſchaft —

noch etwas Würdigeres für den Ruhm , als die

Sehnen des Arms oder die Schnelligkeit der Füße ,
oder den Zufall der Geburt . “

Während Morven , der Sohn Osla ' s , alſo bei
ſich nachſann , das Aug noch ſtets auf den Himmel
gerichtet , ſah der Einſame einen Stern jählings
aus ſeiner Stelle ſchießen und durch die ſtille Luft
dahin eilen , bis er eben ſo plözlich gerad über dem
dunkeln Strom ſtehen blieb , dem Hüter des Stein
haufens eben gegenüber .

Beim Anblik des Sterns überkamen Jenen
langſam wunderbare Gedanken . Er trank aus ſei⸗
ner Erſcheinung den Muth mächtigen Unterneh⸗
mens . Eine ſchnell über der Erde hinſtreifende
Wolke entzog den Stern ſeinem Aug , ließ aber
ſeinem erwachten Gemüth die Gedanken und den

aufdämmernden Entwurf , die im Hinaufbliken über
ihn gekommen .

Bei Sonnenaufgang löste ihn einer ſeiner
Brüder von der Hut über die Herde ab , und er

ging fort , aber nicht nach dem Haus ſeines Vaters .
Sinnend vertiefte er ſich in die dunkeln , entblätter⸗
ten Gründe des winterlichen Forſts und geſtaltete
ſich aus ſeinen wirren Vorſtellungen deutlicher und
klarer die Grundzüge ſeines kühnen Hoffens . Während
er alſo brütete , vernahm er ein groſes Geräuſch in
dem Wald und beſtieg , in der Beſorgniß der feindliche
Stamm der Alven möchte von dieſer Seite her
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eingedrungen ſein , eine der höchſten Tannen , deren

ewiges Grün auch im Winter das Schirmdach bot ,

das er ſuchte . Von ihren Zweigen gedekt ſpähte

er ſorgſam nach der Richtung hin , von welcher das

Geräuſch gekommen . Und es kam — es kam mit

Stampfen und Krachen und zermalmendem Tritt

auf die Reiſer und das Blättergeflecht das den Boden

dekte ; — es kam das Ungeheuer , das die Welt

jezt nicht mehr ſieht , der mächtige Mammuth des

Nordens ! Langſam ſchritt er in ſeiner gewaltigen
Kraft vor und ſeine brennenden Augen funkelten

durch das Schattendunkel ; die offen ſtehenden Kinn —

baken zeigten die Mahlzähne , womit er die jungen
Eichen des Waldes zerſtükte ; und die langen Hauer ,
die ſich bis zur Mitte ſeiner rieſigen Glieder hin —

abkrümmten , glänzten weiß und grauenhaft und

erſtarrten das Blut Deſſen , der in der Folge einer

der furchtbarſten Beherrſcher der Menſchen werden

ſollte .

Die geiſterhaften Augen des Ungethüms fasten
die Geſtalt des Hirten ſelbſt in der dichten Finſter⸗
niß der Tanne . Es ſtand ſtill , es ſtarrte ihn an —

der Rachen öffnete ſich , und ein gedrükter , tiefer

Laut , wie der erſte Donner , ſchien dem Sohn Osla ' s

der Ruf in ein grauenhaftes Grab . Nachdem das

Thier ihn jedoch eine Zeit lang angeſtiert , ſezte es

ſeinen ſchrekenvollen Weg von Neuem ruhig fort , die

Zweige mit jedem Schritt zermalmend , bis der



lezte Ton ſeines ſchweren Fußes im Ohr des Hor⸗

chenden erſtarb . “)
8 Eh jedoch Morven den Muth gefast vom

ken welchet! Baum zu ſteigen , ſah er durch die nakten Geſträuche

eskan Waffen ſchimmern und gleich darauf kam ihm eine

Turt kleine Schar der feindlichen Alven zu Geſicht . Er

ſelbſt blieb ihnen gänzlich unbemerkbar und hörte

wie im Vorbeiziehen Einer zum Andern ſagte :

„ Verbirgt doch die Nacht Alles ; warum ſie
bei Tag angreifen ? “

Und Der , welcher das Haupt der Schar zu

ſein ſchien , erwiederte :

„ Recht ! Bei Nacht , wenn ſie ſchlafen in ihrer

Stadt , wollen wir an ſie . Siehe ! ſie werden des

Weines voll ſein und wie Lämmer unter unſern

Händen fallen . “

„ Aber wo , o Führer, “ hob ein Dritter aus

der Schar an , „ſollen wir uns den Tag über ver⸗

bergen ? denn viel ſind der Jäger unter der Jugend

des Oeſeuvolks ; die könnten uns im Forſt gewahr

werden und ihren Stamm gegen unſern Angriff in

die Waffen rufen . “

„ Dafür hab ich vorgeſehen, “ entgegnete der

Führer . „ Iſt nicht Odurs dunkle Höhle in der

Der Kritiker wolle bemerken daß obige Beſchreibung
eines Thiers , deſſen Geſchlecht jezt ausgeſtorben iſt ,
lediglich beabſichtigt die entfernte Weltperiode anzu⸗
deuten , worein dieſe Geſchichte fällt .



Nähe ? Wird ſie uns nicht deken gegen die Augen
unſerer Feinde ? “

Da lachten die Männer und zogen jubelnd den
Wald entlang .

Als ſie weg waren ſtieg Morven vorfichtig
herab , und eilte auf einem breitern Pfad nach einem
Thal zwiſchen dem Wald und dem Strom , worin
die Stadt lag , in welcher der Fürſt des Landes
wohnte . Als er an den Kriegern vorüber kam,
Rieſen jener Tage , welche ſich in den Straßen ( wenn
das Wort Straße zu gebrauchen iſt ) drängten —loſe ,
aufklaffende Gewänder um die mächtigen Glieder ,
Köcher auf den Rüken und Jagdſpeere in den Hän⸗
den , — lachten und ſpotteten ſie und riefen , auf
ihn weiſend : „ Morven Du Weib , Morven Du
Krüppel , was thuſt Du unter Männern ? «

Denn der Sohn Osla ' s war klein von Geſtalt
und von geringer Stärke , und ſein Fuß hinkte von
Kindheit an ; aber ohne' ihrer zu achten ging er
durch die Krieger . Am Ende der Stadt gelangte
er zu einem hohen Thurm , worin einige alte Män⸗
ner zuſammen kamen , die den König beriethen in
Zeiten der Gefahr , oder wenn Miswachs , Hungers⸗
noth oder Ueberſchwemmung den Herrſcher befangen
machten und die wilden Stirnen ſeiner Krieger
umwölkten .

Sie gaben den Rath der Erfahrung , und wenn
Erfahrung ihnen abging , entnahmen ſie in gläubi⸗
ger Unkunde Zeichen und Deutung aus den Win⸗
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den des Himmels , den Wechſeln des Monds , dem

Flug der wandernden Vögel . Durch die Stimme

der Elemente und die manigfachen Geheimniſſe die

einander auf dem Antliz der Welt ewig folgen , aber

ungelöst bleiben durch das Staunen das keine Ruhe

hat , die Furcht die glaubt , und die ewige aller Er⸗

fahrung zu Grund liegende Vernunft , welche für

Urſachen eine Wirkung ſucht , — durch all Dies mit

der Vorſtellung höherer Mächte erfüllt , kamen ſie

ihrem Wiſſensmangel durch die Vermuthungen ihres

Aberglaubens zu Hilfe . Aber nichts wusten ſie von

Liſt und übten keinen vorſäzlichen Trug ; ſie zitter⸗

ten zu ſehr vor den Räthſeln , aus welchen ihr

Glaube hervorgegangen , um ſich ihrer zur Lüge zu
bedienen . Sie ertheilten Rath nach ihrem beſten

Dafürhalten , und ſo alte , ergraute Menſchen hatte

nie der verwegene Traum durchzukt , ihre Krieger
und Könige durch die Macht der Täuſchung zu re⸗

gieren .
Der Sohn Osla ' s betrat das Gemäuer mit

furchtloſem Schritt und näherte ſich dem Ort am
obern Ende der Halle , wo die Greiſe verſammelt

ſaßen .
„ Ha , niedrig geborner Feigling, “ rief der Ael⸗

teſte , in frühern Tagen ein gefeierter Krieger :
„ wagſt Du ungemeldet in den geheimen Rath der

weiſen Männer zu treten ? Weist Du nicht , Aus⸗

wurf , daß der Tod hierauf ſteht ?“

„ Tödte mich , wenn Du willſt, “ entgegnete Mor⸗
Bulwer ' s Romane XXII . 3



ven , „aber höre mich ! Als ich vergangene Nacht
in der zertrümmerten Burg unſerer alten Könige

ſaß und nach dem Gebot meines Vaters die umher

graſenden Schafe hütete , damit nicht das wilde Volk

der Alven vom Gebirg unbemerkt auf die Herde
herabſteige , kam ein Sturm finſter daher und als

der Sturm vorüber und ich zum Himmel hinauf
blikte , ſah ich einen Stern von ſeiner Höhe gegen
mich herab gleiten , und eine Stimme aus dem Stern

rief : „ „ Sohn Osla ' s verlaß deine Heerde und ſuche
den Rath der Weiſen und ſag ihnen , daß ſie dich
aufnehmen als Einen ihrer Zahl oder ihr und der

Ihrigen Untergang werde jach hereinbrechen . ““
Aber ich hatte Muth der Stimme zu antworten ,
und ich ſprach : „ „ Spotte nicht den armen Sohn
des Hirten . Sieh , ſie werden mich tödten , wenn

ich ein ſo kühnes Wort ſpreche , denn ich bin arm
und werthlos in den Augen meines Stammes , und

nur Die , welche groſe Thaten vollbracht und grau
von Haaren ſind , ſizen im Rath der Weiſen . “ “

Da ſprach die Stimme : „ „ Thu wie ich dir be⸗

fehle und ich will dir ein Zeichen geben , daß dich
die Mächte entboten , welche die Zeiten des Jahrs
beherrſchen und auf den Fittichen des Windes ſe⸗
geln . Sage den Weiſen , daß wenn ſie dich nicht
unter ſich aufnehmen , noch heute Nacht das Un⸗

glük über ſie fallen und der Morgen in Blut auf⸗
gehen ſoll . ““

Damit ſchwieg die Stimme und eine Wolke
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zog hin über den Stern , und ich hielt Rath bei mir
und kam trauernd zu Euch , o ſtrenge Väter ; denn
ich fürchtete ihr würdet mich ſchlagen wegen frecher
Zunge und mich zum Tod verurtheilen , weil ich
fodere , was kaum den Söhnen der Könige zugeſtan⸗
den würde . “

Da ſahen die ſtrengen Alten einander an und
waren ſehr erſtaunt und wusten nicht , was ſie dem
Sohn des Hirten antworten ſollten .

Endlich begann Einer von den Weiſen : „Offen⸗
bar muß Wahrheit aus Osla ' s Sohn ſprechen , denn
er würde es nicht wagen auf die groſen Lichter des
Himmels zu lügen . Hätt ' er die Worte des Ster⸗
nes einem Menſchen in den Mund gelegt , ſo könn⸗
ten wir mit Recht an der Wahrheit derſelben zwei —
feln . Aber Wer wird die Rache der Nachtgötter
auf ſich laden wollen ? “

Und die Greiſe nikten beifällig mit den Häup⸗
tern , aber Einer antwortete und ſprach :

„ Sollen wir des Hirten Sohn als unſeres Glei —
chen aufnehmen ? Nein ! “ Der Name des Mannes ,
der alſo geſprochen , war Darvan und ſeine Worte
gefielen den Greiſen .

Aber Morven erwiederte : „ Wahrlich , o Bera⸗
ther der Könige , ich ſehe nicht darum aus , daß ich
Eures Gleichen ſein könnte . Genug wenn ich die
Pforten Eures Hauſes verſchließe und Euch diene ,
wie der Sohn Osla ' s dienen kann . “ Und demüthig
verneigte er ſein Haupt .

8



Da entgegnete der Oberſte der Alten , denn er

war weiſer als die Uebrigen : „ Aber wie willſt Du

uns von dem Unglük erlöſen , das über uns kom⸗

men foll ? Ohne Zweifel hat Dir der Stern den

Dienſt genannt , den Du uns leiſten kannſt , wenn

wir Dich in unſere Halle aufnehmen , ſo wie das

Weh , das auf uns fallen ſoll , wenn wir Dich nicht

aufnehmen . “
Morven erwiederte in Demuth : „ Gewiß wird

der Stern , wenn Du Deinen Diener aufnimmſt ,

ihm anzeigen , was Dein Lohn ſein ſoll ; für jezt

aber weiß er blos , was er bereits geſagt . “

Da hießen ihn die Weiſen abtreten und ſie be⸗

redeten ſich , und ſehr verſchieden waren ihre Be⸗

zünken ; aber obwol kühne Männer und muthig

gegen den Schlachtruf eines menſchlichen Feindes ,

ſchauderten ſie über die Verkündung des Sternes .

So beſchloſſen ſie denn den Sohn Osla ' s aufzuneh⸗

men und ihn zum Pförtner des Rathſaales zu

machen .
Er vernahm den Beſchluß und beugte ſein

Haupt und ging zu der Thür und ſezte ſich ſtill
bei ihr nieder .

Und die Sonne ſank hinab im Weſten und die

erſten Sterne der Dämmerung fingen an zu flim⸗

mern , als Morven von ſeinem Siz auffuhr und

ein Zittern ſchien ſeine Glieder zu faſſen . Seine

Lippen ſchäumten , Zukung und Angſt kam über

ihn ; er krümmte ſich wie ein Menſch dem der Speer
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eines Feindes eine tödtliche Wunde beigebracht , und
fiel plözlich auf ſein Antliz auf den Steinboden
nieder .

Die Greiſe nahten ihm ; verwundert hoben ſit
ihn auf . Langſam kam er wie aus einer Ohumacht
zu ſich. Seine Augen rollten wild .

„ Vernahmet Ihr nicht die Stimme des Ster⸗
nes ? “ fragte er. Und der Oberſte der Alten aut⸗
wortete : „ Nein , keinen Laut haben wir gehört . “

Da ſeufzte Morven tief .
„ Nur an mich erging alſo das Wort . Bietet

ſogleich , o Berather des Königs , bietet ſogleich dit
Bewaffneten und die ganze Jugend des Volks auf ,
und heist ſie Schwert und Speer nehmen und Eu⸗
ren Diener folgen . Denn ſiehe ! der Stern hat ihm
verkündet , der Feind werde in unſre Hände fallen ,
wie die Thiere des Waldes . “

Der Sohn Osla ' s ſprach mit der Stimme ei⸗
nes Herrſchers , und die Greiſe ſtanden betroffen .
„ Was zaudert Ihr ? “ rief er . „ Lügen die Götter
der Nacht ? Auf mein Haupt falle die Verantwor⸗
tung wenn ich Euch betrüge . “

Da beriethen die Greiſe nochmals , und ſie gin⸗
gen und boten die Bewaffneten auf und die ganze
Jugend des Volks ; und Jeder nahm Schwert und
Speer , und ſo auch Morven . Und Osla ' s Sohr
ging voräus , ſtets emporblikend zu dem Stern ;
und er bedeutete ſie ſtill zu ſein und leiſen Schrit⸗
tes aufzutreten .



So zogen ſie durch das wildeſte Dikig des Wal⸗

des , bis ſie zum Eingang einer groſen , mit alten ,

verflochtenen Bäumen verwachſenen Höhle gelang⸗

ten , welche die Odurshöhle genant war . Und er

hieß die Führer die Bewaffneten zu beiden Seiten

der Höhle ſtellen , rechts und links ins Gebüſch .

So hielten ſie ſchweigend Wache bis die Nacht

tiefer dunkelte ; und ſie vernahmen ein Geräuſch in

der Höhle und den Hall von Tritten , und heraus

kam ein Bewaffneter . Der Speer Morvens durch⸗

borte ihn und er ſank todt am Eingang der Höhle

nieder . Ein Zweiter und ein Dritter , und Beide

ſielen abermals ! Da ertönte laut und lang der

Schlachtruf der Alven und hervorſchoß , wie ein

Fluß über ein enges Bett , der Strom der Krieger .

Und die Söhne der Oeſen fielen auf ſie und der

Feind war in groſer Noth und Entſezen über das

unvermuthete Gefecht und die Dunkelheit der Nacht ,

und es war ein mächtig Schlachten .
Und als der Morgen kam zälten die Kinder

der Oeſen die Erſchlagenen und fanden den Führer

der Alven und die Erſten des Volks unter ihnen ,

und gros war darüber die Freude . Siegprangend

kehrten ſie zur Stadt zurük und trugen Osla ' s

tapfern Sohn auf den Schultern und jubelten :

„ Ehre dem Diener des Sternes . “

Und Morven kam in den Rath der Weiſen .
Nun hatte der König des Volks eine Tochter ,

und ſie war lieblich unter den Weibern und ſchön
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anzuſehen . Und Morven blikte auf ſie mit Augen
der Liebe , aber er wagte noch nicht zu ſprechen .

Der Sohn Osla ' s lachte heimlich über die Thor⸗
heit der Menſchen . Er liebte dieſelben nicht , denn
ſie hatten ihn verhöhnt ; er achtete ſie nicht , denn
er hatte die Weiſeſten unter ihren Greiſen getäuſcht .
Er mied ihre Feſte und Luſtbarkeiten und lebte ein⸗
ſam für ſich. Die Strenge ſeines Lebens vermehrte
die Ehrfurcht , die ſein Verkehr mit dem Stern ihm
gewonnen , und der Kühnſte unter den Kriegern
neigte ſein Haupt vor dem Liebling der Götter .

Eines Tages wandelte er am Ufer des Stroms
und ſah einen gewaltigen Raubvogel vom Waſſer
aufſtoßen und auf einen Habicht Jagd machen , der
noch nicht die volle Kraft ſeiner Schwingen erlangt
hatte . Von Kindheit an hatte der einſame Mor⸗
ven in den groſen Wäldern und an den Ufern des
mächtigen Stroms gern auf die Art der Weſen ge⸗
achtet , welche von der Natur dem Menſchen unter⸗
worfen worden ſind . Jezt ſprach er , auf die Vö⸗
gel blikend , zu ſich ſelbſt : „ So geht es immer ;
durch Liſt oder durch Gewalt ſucht jedes Weſen ſei⸗
nes Gleichen zu bemeiſtern . “ Während ſeiner Be⸗
trachtung hatte der groſe Vogel den Habicht nie⸗
dergeſtoßen , und erſchroken und keuchend ſtürzte die⸗
ſer zu Morvens Füßen . Er hob den Habicht auf ,
und über ihm ſchrie der Geier und umzog in nähern
und nähern Kreiſen ſeine entriſſene Beute . Aber
Morren ſcheuchte ihn fort und ſtekte den Habicht in



ſeinen Buſen und trug ihn nach Haus und pflegte

ſein mit Sorgfalt und fütterte ihn aus ſeiner Hand,
bis er wieder zu Kräften gekommen . Und der Habicht

kannte ihn und folgte ihm nach wie ein Hund .

Und lächelnd ſprach Morven zu ſich ſelbſt : „Siehe ,

die leichtgläubigen Thören um mich her halten auf

den Flug und die Bewegung der Vögel . Ich will

dieſen armen Habicht meinen Zweken zu dienen leh⸗

ren . “ So zähmte er den Vogel und richtete ihn

ſeiner Natur gemäß ab ; aber er verbarg ihn ſorg⸗

fältig vor den Andern und äzete ihn im Geheimen .
Der König des Landes war alt und konnte

nicht mehr lang leben , und die Augen des Volks

waren auf ſeine beiden Söhne gerichtet , und es

wuste nicht , welcher der Würdigere ſei für die Herr⸗

ſchaft . Als eines Abends Morven durch den Wald

ging ſah er den Jüngern von Beiden , der ein

groſer Jäger war , gramvoll unter einer Eiche ſizen
und mit ſinnenden Augen auf den Boden bliken .

„ Was ſinneſt Du , o ſchnellfüßiger Seiror ? “

fragte Osla ' s Sohn , „ und weshalb biſt Du traurig ?“

„ Du kannſt mir nicht helfen ! “ antwortete der

Königsſohn ſtreng . „ Geh Deines Weges . “

„ Ha, “ entgegnete Morven , „ Du weist nicht , was

Du ſprichſt . Bin ich nicht der Liebling der Sterne ? “

„ Hinweg ! ich bin kein Graubart den die Nähe
des Todes zum Schwachkopf macht . Sprich mir

nicht von den Sternen . Ich weiß blos von Dem

was mein Aug ſieht , mein Ohr hört . “
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die Steine legen und Dein Schwert in ihr Herz
ſenken . Nur alſo kannſt Du zur Herrſchaft gelangen . “

Der Königsſohn ſchauderte und ſprang auf und

ſchwang ſeinen Speer vor Morvens bleicher Stirn .

„Zittere ! “ rief der Sohn Osla ' s mit lauter
Stimme . „ Höre auf die Götter , die Dich mit
Tod bedrohen , weil Du gewagt Deinen Arm gegen
ihren Diener zu erheben ! “

Während er alſo ſprach , rollte oben der Don⸗
ner , denn eben war eines der häufigen Gewitter
des beginnenden Sommers am Ausbruch . Der
Speer fiel dem jungen Fürſten aus der Hand ; er
ſaß nieder und heftete die Augen auf den Boden .

„Willſt Du das Gebot der Sterne vollziehen
und beherrſchen ?“ fragte Morven .

„ Ich wills ! “ rief Seiror mit der Entſchloſſen⸗
heit der Verzweiflung .

„ So bring ſie dieſen Abend , wenn die Sonne
ſinkt , hieher ; Du allein ; ich kann Dich nicht be⸗
gleiten . Jezt laß uns die Steine häufen . “

Schweigend beugte der Jäger ſeine gewaltige
Kraft zu den Felſenſtüken , die Morven ihm andeutete ,
und ſie bauten den Altar und gingen ihres Wegs .

Schön iſt das Verſcheiden der groſen Sonne ,
wenn der lezte Sang der Vögel in den Schos der
Stille verſinkt , wenn die Wolkengefilde in Licht ge⸗
badet ſind und der erſte Stern über dem Grab des
Tages hervortritt .

„ Wohin führſt Du mich , mein Bruder, “ ſprach
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Orna , „ weshalb zittert Deine Lippe ? und warum
wendeſt Du Dein Geſicht ab ? “

„Iſt der Wald nicht ſchön ; lokt er uns nicht
weiter und weiter , meine Schweſter ? “

„ Und wozu ſind dieſe Steine gehäuft ? “
„ Laß Andere antworten , ich häufte ſie nicht . “
„ Du zitterſt , Bruder , wir wollen umkehren . “
„ Nicht doch ! bei den Steinen dort ligt ein

Vogel , den mein Speer heut durchbort hat ; ein

Vogel von ſchönem Gefieder , den ich für Dich tödtete . “

„ Wir ſind bei dem Steinhaufen ; wo haſt Du
den Vogel hingelegt ?“

„ Hierhin ! “ rief Seiror und faste das Mädchen
in die Arme , warf , ſie auf den rauhen Altar und

zog ſein Schwert , ihr das Herz zu durchſtoßen .
Gerad über den Steinen erhob ſich eine rieſige

Eiche , ein Gewächs ungezälter Jahrhunderte ; und
von der Eiche oder vom Himmel herab ſcholl eine
laute feierliche Stimme : „Durchſtoße ſie nicht , Sohn
der Könige , die Sterne nehmen ihren Ausſpruch
zurük ; Du ſollſt des Mädchen nicht erſchlagen und

ſollſt dennoch herrſchen über den Stamm von Oeſe ,
und Orna ſollſt Du dem Liebling der Sterne als
Braut geben . Steh auf und geh Deines Weges . “

Die Stimme ſchwieg ; Ornas Schreken hatte
für eine Weile die Bande des Lebens überwältigt ;
Seiror trug ſie in ſeinen ſtarken Avmen durch den
Wald nach Haus .

„ Ach ! “ ſprach Morven , als er am folgenden
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Tag mit dem aufſtrebenden Fürſten wieder zuſam⸗

men kam ; „ach ! die Sterne haben mir ein Los be⸗

ſtimt , das mein Herz nicht wünſcht ; denn ich,

einſiedleriſch im Leben und verkrüppelt an Geſtalt ,

bin unempfindlich für die Flammen der Liebe , und

ſtets hab ich , wie Du und Dein Volk weiß , die

Augen der Weiber gemieden , denn die Mädchen

lachten über meinen hinkenden Tritt und meine

grämlichen Züge , und ſo lernte ich ſchon früh alle

Gedanken an Liebe aus mir verbannen . Seitdem

mir aber die Sterne ( durch ihre Erklärung an Dich )
kund thaten , daß Du , geliebter Fürſt , nur durch
dieſe Heirat Deines Vaters beſiederte Krone er—

halten kannſt , unterwerf ich mich ihrem Willen . “

„ Aber, “ ſagte der Königſohn , „erſt wenn ich

König bin kann ich Dir meine Schweſter zum Weib

geben ; denn Du weist , daß mein Vater mich zu
Staub treten würde , wenn ich ihn bäte die Blume

unſeres Stammes dem Sohn des Hirten Osla zu
bringen . “

„ Du ſprichſt Worte der Wahrheit . Geh heim
und fürchte nichts ; aber wenn Du König biſt , muß
das Opfer gebracht und Orna die Meine werden⸗

Ach! wie kann ichs wagen , die Augen zu ihr zu er⸗
heben ? Aber ſo gebieten die furchtbaren Könige der

Nacht ! , — Wer darf ihrem Wort widerſprechen ? “

„ Der Tag der mich als König ſieht , ſieht Orna

als die Deine, “ erwiederte der Fürſt .
Morven wandelte , wie er zu thun pflegte , al⸗

tt in K
bel. A
ſine un
Giſt, in
0fth wi⸗

dend⸗

nlttt

ticbrthth



K teft wundeute er
Nacht herannahte und er

ten Gehölz voͤrloren hatte 40
wuste, wie er wieder nach Haus kommer

unter einen
te. Da ward

te im Gebüſch nach ſchlichten
eln , womit er, denn immer warer gleichgil⸗

8

legte er ſich denn
Baum und ſchlief bis der Tag grat
r hungrig und ſi
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So

88065 Speiſe , in der Regel das Verlangen der
ſtillte .

Unter bekantern Wurzeln und Kräutern fand
von ſüßlichem Geſchmak , di

Er aß einige wenige davon ,
weit im Wald gekommen , als es

Augen ſchwindelte und eine tödliche
ihn befiel . Mehrere Stunden lang lag

mpfen am Boden und vermeinte zu ſter⸗
Aber die zähe Saftloſigkeit ſeines Leibes und
unabänderliche Mäßigkeit ſiegten über das

ft , und langſam und nach groſer Angſt erholte
ſich wieder . Mit ſchwachen Schritten kehrte er

1 dem Ort zurük , wo die Beeren wuchſen , pflükte
nehrere , barg ſie in ſeinen Buſen und kehrte mit

einbrechender Nacht in die Stadt zurük .
Ain folgenden Tag ging er zu den Heerden ſei⸗
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nes Vaters , griff ein Lamm und zwängte ihm ei⸗

nige von den Beeren in den Magen ; und das

Lamm rannte dahin und ſtürzte todt nieder . So⸗

fort nahm er etwas mehr von den Beeren und

kochte ſie und miſchte den Saft mit Wein und gab

den Wein heimlich einem der Knechte ſeines Vaters

und der Knecht ! ſtarb .
Nunmehr ging er zu dem König und nachdem

er allein vor ſein Angeſicht gekommen , ſprach er :

„ Wie geht es meinem Herrn ? “
Der König ſaß auf einem Lager aus Wolfs⸗

häuten und ſein Aug war ſtarr und trüb , aber mäch⸗

tig waren die greiſen Glieder und gewaltig ſeine

Geſtalt , und er war um einen Kopf länger gewe⸗

ſen als die Kinder der Menſchen , und Keiner lebte

der den Bogen zu ſpannen vermochte , den er in ſei⸗

ner Jugend geſpannt . Grau , abgemagert , verkom⸗

men , wie Rieſengebeine die bisweilen aus der Erde

gegraben werden ; — ein Ueberreſt aller Kraft !
Und der König erwiederte ſchwach und mit

grauſigem Lachen :
„ Männern von meinen Jahren geht es ſchlimm .

Was hilft mir meine Stärke ? Wär ich doch als ein

Krüppel geboren worden , wie Du , ſo dürfte ich in

meinen alten Tagen um nichts Verlorenes klagen . “
Eine ſchnelle Röthe flog über Morvens Ge⸗

ſicht ; aber er neigte ſich demüthig :
„ O König , wie wenn ich Dir Deine Jugend

zurükgeben könnte ? wie , wenn ich die Kraft wie⸗
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der brächte , die Dich zeichnete unter den Söhnender Menſchen , als die Krieger der Alven wie Grasvor Deinem Schwert fielen ?“

Da erhob der König ſeine dämmernde Augenund ſagte :

„ Wie meinſt Du Das , Sohn Osla ' s ? Wol hab
ich ſchon Manches vernommen von Deiner groſen
Weisheit und wie Du nächtlich mit den Sternen
ſprächeſt . Können die Götter der Nacht Dir das
Geheimniß mittheilen das Alter - wieder zu jüngen ? “

„ Reize ſie nicht durch Zweifel, “ entgegnete Mor⸗
ven ehrfurchtvoll . „ Jedes Ding iſt den Beherr⸗
ſchern der ſchwarzen Stunde möglich , und ſiehe ,
der Stern der Deinen Knecht liebt , hat um Mit⸗
ternacht mit ihm geſprochen und geſagt : „ „ Stehe
auf und gehe vor den König , und ſag ihm daß, die
Sterne den Stamm der Oeſen hochhalten und daran
gedenken wie der König ſeinen Bogen geſpannt hat
gegen die Söhne der Alven ; deshalb ſieh nach un⸗
ter dem Stein , der zur Rechten Deines Hauſes
liegt neben dem Tannenbaum , und Du wirſt ein
Gefäß von Erde ſehen , und in dem Gefäß wirſt Du
einen ſüßen Saft finden , der wird machen daß der
König , dein Herr , ſein Alter auf immer vergiſſet . “““
Und ſo, mein Herr , ging ich hinaus als der Mor⸗
gen kam und ſah unter dem Stein , und fand das
Gefäß von Erde und hab es hieher gebracht zu
meinem Herrn dem König . “
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„Schnell — Knecht — ſchnell ! daß ich trinken

möge und meine Jugend wieder gewinnen ! “

„ Nein ! höre , o König : alſo ſprach der Stern

zu mir weiter :

„ „ Nur bei Nacht , wenn die Sterne Gewalt

haben , wirkt dieſe Gabe ; deshalb muß der König

warten bis zur Stille der Mitternacht , wenn der

Mond hoch ſteht : dann mag er den Saft miſchen

mit ſeinem Wein . Und keinem darf er entdeken ,

daß er die Gabe aus der Hand des Dieners der

Sterne erhalten . Denn heimlich thun ſie ihr Werk

und wenn die Menſchen ſchlafen ; darum lieben ſie

nicht das Geplapper der Mäuler , und Wer ihre

Gaben ausſchwazt muß ſterben . “

„ Fürchte nichts, “ ſprach der König und griff

nach dem Gefäß . „ Niemand ſoll etwas erfahren —

und ſiehe , morgen werd ich hervorgehen , und meine

beiden Söhne , die um meine Krone haderrn .

wahrlich ich werde jünger ſein deun ſie . “

Damit lachte der König laut und dankte dem

Diener der Sterne kaum , und ſagte ihm keinen

Lohn zu ; denn in jenen Tagen dachten die Könige

an wenig —als an ſich ſelbſt .

Und Morven ſprach zu ihm : „ Soll ich meinem

Herrn nicht behilflich ſein ? denn ohne mich möchte

der Trank vielleicht ſeine Wirkung verfehlen . “

„ Ja, “ ſagte der König , „bleibe hier . “

„ Nein, “ antwortete Morven , „ Deine Knechte

würden ſich wundern und viel darüber reden , wenn
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ſie den Sohn Osla ' s in Deinem Haus weilen ſä⸗
hen . So könnte vielleicht das Misfallen der Göt⸗
ter der Nacht erregt werden . Geſtatte daß die
Hinterthür Deines Palaſtes unverriegelt bleibe , da⸗
mit ich zur nächtlichen Stunde , wenn der Mond
mitten am Himmel ſteht , unbemerkt in Dein Ge⸗

mach ſchleichen möge und den Saft mit Deinem
Wein miſche . “

„ Sei es ſo, “ ſprach der König . „ Du biſt weiſe
wenn auch Deine Glieder gekrümmt und kurz ſind ,
und die Sterne einen längern Mann hätten aus⸗
wälen können . “ Und abermals lachte der König ,
und auch Morven lachte ; aber in der Freude des

Sohnes Osla ' s war Gefahr .
Die Nacht hatte angefangen zu dunkeln und

die Bewohner waren in tiefen Schlaf begraben , als
eine gellende Stimme durch die Straßen rief :
„ Weh , weh ! wacht auf , ihr Söhne der Oeſen —

weh ! “ Und wild , bleich , erſchrekt , den Speer in der

Hand , ſtürzten die rieſigen Söhne des alten Stam⸗
mes hervor , und ſie ſahen einen Mann auf einer

Erhöhung mitten in der Stadt , der ſchrie : „ Weh ! “
und es war Morven , der Sohn Osla ' s ! Und als

ſie ſich um ihn her geſammelt , ſprach er : „ Männer
und Krieger , zittert vor Dem was Ihr hören wer⸗
det . Der Stern des Weſtens hat zu mir geredet ,
und ſo ſprach der Stern : „ Unglük wird fallen auf
das Könighaus der Oeſen noch eh der Morgen
graut , deshalb geh Du jammernd durch die Straßen

Bulwer ' s Romane XXII . 4



und weke die Bewohner zur Klage . “ “ Und ich

ſtand auf und that wie mich der Stern geheißen . “

Noch ſprach Morven , als ein Knecht aus dem

Haus des Königs auf die Menge zugerannt kam,

der ſchrie laut : „der König iſt todt . “ Da gingen

ſie in den Palaſt und fanden den König erſtarrt

auf ſeinem Lager , und ſeine mächtigen Glieder zu⸗
ſammengezogen und gekrümmt durch den Todes⸗

ſchmerz , und ſeine Fäuſte geballt wie zur Drohung

gegen einen Feind ; — den Feind alles Lebens ! Und

Furcht kam über die Schauenden und ſie blikten

auf Morven mit tieferer Ehrerbietung , als der

kühnſte Krieger hätte hervorrufen können , und tru⸗

gen ihn zurük in den Rathsſaal der Weiſen , kla⸗

gend und ihre Waffen zum Zeichen des Schmerzens

zuſammenſchlagend , und riefen von Zeit zu Zeit :

„ Ehre ſei Morven dem Seher ! “ Und das war das

erſtemal daß das Wort Seher in jenen Gegenden

gebraucht ward .
Am dritten Mittag nach des Königs Tod kam

Seiror zu Morven und ſprach : „ Siehe ! mein Va⸗

ter iſt nicht mehr und das Volk trit dieſen Abend

um Sonnenuntergang zuſammen , ſeinen Nachfolger

zu wälen ; gewiß aber werden die Krieger und die

jungen Männer meinen Bruder küren , denn er iſt
bekanter im Krieg . Halt mir alſo Wort . “

„Still , Knabe ! “ ſprach Morven ſtreng ; „ wag
es nicht die Zuſage der Götter der Nacht in Zwei⸗
ſel zu ziehen . “
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Denn Morven fing jezt an ſich eine Macht
herauszunehmen unter dem Volk , und zu ſprechen
wie Herrſcher ſprechen , ſelbſt zu den Söhnen des
Königs . Und ſeine Stimme brachte den ungeſtü⸗
men Seiror zum Schweigen und er wagete nicht zu
antworten .

„ Sieh, “ ſprach Morven und nahm einen far⸗
bigen Federbuſch hervor , „ trag dieſen auf Deinem
Haupt und laß Dein Antliz muthig ſein , denn die
Menge liebt ein unverzagtes Gemüth , und geh
hinab mit Deinem Bruder zum Ort , wo der neue
König erwält wird und überlaß das Andre den
Sternen . Aber vor Allem vergiß dieſen Federbuſch
nicht ; er iſt geſegnet von den Göttern der Nacht . “

Der Königſohn nahm den Buſch und kehrte
nach Haus zurük .

Es war Abend , und die Krieger und Oberſten
des Volks waren verſammelt an dem Ort , wo der
neue König gewält werden ſollte . Und die Stim⸗
men der Mehrheit begünſtigten Voltoch , den Bru⸗
der Seirors , denn er hatte zwölf Feinde mit ſei⸗
nem Speer getödtet , und in jenen Tagen galt ſo
Etwas für eine groſe Tugend an einem König .

Plözlich erhob ſich ein Geſchrei in den Straßen
und das Volk rief : „ Plaz für Morven den Seher ! “
Denn das Volk hatte noch gröſere Ehrfurcht vor
Osla ' s Sohn als ſelbſt vor den Oberſten . Und
ſeit er zu Anſehen gekommen , hatte Morven eine
Hoheit in ſeine Miene gelegt , die des
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Hirten ſelbſt nicht geahnet in ſeinen früheren Ta⸗

gen , und obwol ſeine Geſtalt klein war und ſein

Fuß hinkte , ſo erſchien doch ſein Antliz ernſt und

voll Würde . Nur er unter dem ganzen Volk trug
ein Kleid das den Boden rührte , und ſein Haupt

war blos , und das lange ſchwarze Haar reichte bis

zum Gürtel , und ſelten bemerkte man Veränderung
oder menſchliche Leidenſchaft auf ſeinem ruhigen

Aeußern . Er ſchmauste nicht und trank keinen

Wein , und zeigte ſich nicht oft in den Straßen .

Nie lachte er und nie lächelte er , außer wenn er

allein im Wald , und dann lachte er über die Thor⸗

heit ſeines Volks .
So ging er langſam durch die Menge , und

wandte ſich als das Volk ihm Plaz machte , weder

zur Rechten noch zur Linken , und er ſtüzte ſeine

Schritte - mit einem Stab von der Stechpalme .
Und als er zu dem Ort gekommen , wo die

Oberſten verſammelt waren , und die beiden König⸗

ſöhne in der Mitte ſtanden , hieß er das Volk Stille

gebieten . Dann ſtieg er auf einen hohen Felsblok

und ſprach alſo zu dem Haufen :
„ Fürſten , Krieger und Barden ! Ihr , greiſe

Berather , und Ihr Jäger des Waldes , und Ihr

Beſchleicher der Fiſche in den Waſſern , hört auf

Morven , den Sohn Osla ' s . Ihr wist daß ich

niedrig von Geſchlecht und ſchwach von Gliedern

bin ; aber hab ich nicht den Stamm der Alven in

Eure Hände gegeben und erſchluget Ihr ſie nicht im
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Dunkel der Nacht , und war nicht gros das Schlachten ?
Ihr ſelbſt müſſet wiſſen , daß der Sohn des Hirten
ſo etwas nicht von ſich ſelbſt gethan hat ; offenbar
war es nur der Diener der hellen Götter , welche
die Kinder der Oeſen lieben . Ward nicht vor drei
Nächten , als Schlaf auf der Erde lag , mein Ruf
gehört in den Straßen ? Verkündete ich nicht Weh
dem Könighauſe der Oeſen ? und bereits hat der
dunkle Arm die Bruſt des Mächtigen getroffen , der
nicht mehr iſt ! Soll ich ſo etwas blos geträumt
haben , oder war ich nicht vielmehr die Stimme
der hellen Götter , die über das Geſchlecht der Oeſen
wachen ? Darum , o Männer und Oberſte , verachtet
nicht den armen Hirten , ſondern merket auf ſeine
Worte ; denn ſpricht nicht die Weisheit der Sterne
aus demſelben ? Siehe , geſtern Nacht ſaß ich allein
im Thal und die Bäume ſchwiegen und kein Lüft⸗
chen regte ſich. Und ich ſah nach dem Stern , der
den Sohn Osla ' s berathet , und ſprach : „ „ Erhabener
Beſieger der Wolke , Du der Deine Schönheit badet
in den Strömen und mit Deinem Antliz dringt
durch die Tannenzweige , ſieh Deinen Knecht in Be⸗
trübniß weil der Mächtige dahin geſchieden iſt und
manigfache Feinde die Häuſer meiner Brüder um⸗
ſtehen ; und es wäre gut , daß ſie einen tapfern und
im Kampf glüklichen König hätten , einen Liebling
der Sterne . Daher , o Stern , wie Du die Krie —
ger der Alven in unſre Hände gegeben und uns
den Fall der Eiche unſres Stammes voraus ver —
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kündiget haſt , alſo fleh ich Dich an dem Volk ein

Zeichen zu geben , daß es Den zum König küre ,

welchen die Götter der Nacht lieben . ““ — Da ſäu⸗
ſelte eine leiſe Stimme , ſüßer als das Saitenſpiel
der Barden , durch die Stille : „ „ Deine Liebe zu
Deinem Volk iſt den Sternen der Nacht angenehm .
Geh denn , Sohn Osla ' s , und trit zu der Wahl⸗
verſamlung der Oberſten und des Volks , und ſag
ihnen ſie ſollen Dich nicht verachten , weil Du zu
langſam für die Jagd und wenig bekant im Krieg
biſt ; denn für all Das gaben Dir die Sterne
Weisheit zum Erſaz . Sage dem Volk , daß wie
die Alten des Rathes ihre Weiſungen dem Flug
der Vögel entnehmen , alſo ſoll ihnen durch Vögei —
flug ein Zeichen werden , und hienach ſollen ſie ih⸗
ren König erwälen . Denn , ſpricht der Stern der

Nacht , die Vögel ſind Kinder der Winde ; ſie zie⸗
hen hin und her im Meer der Luft und beſuchen
die Wolken , welche Dienerinnen der Götter ſind .
Und ihr Sang iſt nur die zerſtükte Melodie , die ſie
den Harfen dort oben entnehmen . Sind ſie nicht
Boten des Sturms ? Wiſſet Ihr nicht noch eh der
Strom gegen das Ufer giſcht und der Regen herab —
fällt am Klageruf der Vögel und ihren niedern

Kreiſen über dem Boden , daß ein Ungewitter in
der Nähe iſt ? Daher achtet Ihr mit Recht die
Kinder der Luft ſeien die geeigneten Mittler zwi⸗
ſchen den Söhnen der Menſchen und den Herren der
Welt droben . Sage alſo dem Volk und den Ober⸗
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ſten ſie ſollen aus den Tauben , die im Dach des

Könighauſes niſten , eine weiße Taube ausleſen und

ſollen ſie in die Luft fliegen laſſen und die Götter
der Nacht werden die Taube als ein Gebet anſehen ,
das vom Volk kommt , und werden einen Boten ſen⸗
den das Gebet zu erfüllen und dem Geſchlecht der

Oeſen einen König zu geben , der ſeiner würdig iſt . ““
„ Hierauf ſprach der Stern nichts mehr . “
Da murreten die Freunde Voltochs bei ſich und

ſprachen : „ Soll dieſer Menſch uns vorſchreiben ,
Wer König werden darf ? “ Aber das Volk und die

Krieger riefen : „ Hört auf den Stern : beginnen
oder meiden wir die Schlacht nicht nach dem Flug
der Vögel ? ſollen wir nicht nach dem gleichen
Zeichen Den wälen , von welchem die Schlacht ge⸗
leitet wird ? “ Und die Sache dünkte ihnen natür⸗

lich , denn ſie war nach dem Brauch des Volkes .

So nahmen ſie denn eine der Tauben , die im Dach
des Könighauſes bauten und brachten ſie an den

Ort , wo Morven ſtand , und er blikte zu den Ster⸗

nen auf und flüſterte vor ſich hin und ließ den Vo⸗

gel los .

In geringer Entfernung von dem Ort war ein

Anflug von Gehölz , und als die Taube aufſtieg ,

ſchoß plözlich ein Habicht aus dem Anflug hervor
und verfolgte die Taube . Und die Taube war er⸗

ſchrekt und ſchwebte in Kreiſen hoch über der Menge ,

als , ſlehe da ! der Habicht ſich einen Augenblik auf

ſeinen Schwingen wiegte und dann mit einem plöz⸗
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lichen Stoß herabſtieß und von ſeiner Beute wich
und ſich auf das beſiederte Haupt Seirors nie⸗

derſezte .
„ Sehet, “ rief Morven mit lauter Stimme ,

„ſehet Euren König . “
„Heil , Heil dem König ! “ jubelte das Volk .

„Heil dem Erwälten der Sterne . “
Da erhob Morven die rechte Hand und der

Habicht verließ den Königsſohn und ſezte ſich auf
Morvens Schulter . „ Vogel der Götter, “ ſprach er
ehrerbietig , „haſt du nicht eine geheime Botſchaft
für mein Ohr ? “ Da wandte der Habicht den Schna⸗
bel nach Morvens Ohr und Morven beugte ſein
Haupt demüthiglich . Und der Habicht blieb bei
Morven von dieſem Augenblik und wollte ſich nicht
verſcheuchen laſſen . Und Morven ſprach : „ Die
Sterne haben mir dieſen Vogel geſandt , auf daß
wir zur Tageszeit , wenn ich ſie nicht ſehe , nicht
ohne einen Berather im Ungemach ſeien . “

So ward Seiror König , und Morven , der
Sohn Osla ' s , ward genöthigt durch des Königs
Willen Orna zum Weib zu nehmen , und Volk und
Oberſte ehrten Morven den Seher vor allen Wei⸗
ſen des Stammes .

Eines Tages ſprach Morven nachdenklich zu
ſich ſelbſt : „ Bin ich nicht ſchon jezt dem König
gleich ? ja iſt nicht der König mein Diener ? hab
ich ihn nicht über die Häupter ſeiner Brüder ge⸗
ſezt ? taug ich deshalb nicht mehr zum Herrſcher ,
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als er ? Soll ich ihn nicht von ſeinem Siz ſtoßen ?
Es iſt ein mühvoll und ſtürmiſch Amt zu herrſchen
über die wilden Männer von Oeſe , zu zechen in der

vollgedrängten Halle und die Krieger zum Kampf

zu führen . Zech ich aber nicht und zieh nicht in
den Krieg , ſo könnten ſie ſagen : das iſt kein Kö⸗

nig , ſondern Morven der Krüppel ; und Die vom

Geſchlecht Seirors könnten mich heimlich morden .

Allein kann ich nicht dennoch viel gröſer ſein , als

die Könige ſind , und ſie fortwährend erwälen und

leiten , und dabei wie jezt nach meinem Behagen
leben ? Wahrlich die Sterne ſollen auch mir einen

Palaſt und viele Unterthanen einbringen . “
Unter den Weiſen des Rathes war Darvan ;

und Morven fürchtete ihn , denn ſein Aug ging den

Bewegungen des Sohnes Osla ' s oft nach .
Und Morven ſprach : „dieſer Mann hilft mir

mehr als Vertrauter denn als Verblende⸗

ter , denn wirklich geht mir ein Gehilfe und ein

Freund ab . “ Darum ſagte er zu dem Weiſen , als

er allein dem Untergang der Sonne zuſah :
„ Mir dünkt , o Darvan , wir ſollten zu Ehren

der Sterne einen groſen Thurm bauen , und der

Thurm müste herrlicher ſein als alle Häuſer der

Oberſten und als das Haus des Königs . Denn

ſind nicht die Sterne unſere Herren ? Und Du und

ich ſollten die Hauptbewohner in dieſem neuen Pa⸗

laſt ſein , und wir wollen den Göttern der Nacht
dienen und ihre Altäre mit dem Auserleſenſten aus
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unſern Herden , und den friſcheſten von den Früch⸗
ten der Erde nähren . “

Und Darvan ſprach : „ Du ſprichſt wie es dem
Diener der Sterne ziemt . Aber wird das Volk
den Thurm bauen helfen ? denn es iſt ein kriege⸗
riſch Geſchlecht und liebt die Arbeit nicht . “

Morven antwortete : „ Ohne Zweifel werden
die Sterne ſelbſt gebieten , daß das Werk geſchehe .
Sei unbeſorgt . “

„ In Wahrheit Du biſt ein wunderbarer Menſch
und Deine Worte treffen immer ein, “ erwiederte
Darvan , „ und ich wollte , Freund , Du lehrteſt
mich die Sprache der Sterne . ““

„ Dienſt Du mir , ſo ſollſt Du ſie kennen ler⸗
nen, “ antwortete der ſtolze Morven , und Darvan
war im Stillen ergrimmt , daß der Sohn des Hir⸗
ten von einem Aeltern und Häuptling Dienſte
foderte .

Als Morven zu ſeiner Gemalin zurükkehrte ,
fand er , daß ſie ſehr weinte . Sie aber liebte den
Sohn Osla ' s mit der höchſten Liebe , denn er war
nicht wild und rauh , wie die Männer die ſie bisher
gekant , und ſie war ſtolz auf ſeinen Leumund
unter dem Volk . Und er nahm ſie in die Arme
und küste ſie und fragte , weshalb ſie weine . Da
ſagte ſie ihm , ihr Bruder der König ſei bei ihr ge⸗
weſen und habe bittere Reden geredet über Mor⸗
ven . „ Er ſtiehlt mir die Liebe meines Volks, “ hatte
Seiror geſagt , „ und blendet es mit Lügen . Da er
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mich zum König gemacht , kann er mir die Königs⸗
würde nicht auch wieder nehmen ? Wahrlich eine
neue Geſchichte von den Sternen könnte die alte
aufheben . “ Und der König hatte ihr befohlen auf
Morvens Geheimniß zu lauſchen und zu ſehen ob
Wahrheit in ihm ſei , wenn er ſich ſeines Verkehrs
mit den Mächten der Nacht rühme .

Aber Orna liebte Morven mehr , als Seiror ,

deshalb ſagte ſie ihrem Gemal Alles .
Und Morven empfand den Undank des Königs

übel und ward ſehr beunruhigt , denn ein König iſt
ein mächtiger Feind . Aber er tröſtete Orua und
hieß ſie ſich verſtellen und auch ihrerſeits beim Bru⸗
der über ihn klagen , damit Seiror ihr arglos ver⸗
trauen möge , was er etwa gegen Morven im Schild
führe .

Neben Morvens Haus war eine Höhle worin

er den heiligen Habicht bewahrte und worin er für

künftigen Nothfall noch andere Vögel heimlich auf⸗

zog und äzte , und die Thür der Höhle war beſtän⸗
dig verſchloſſen . Als er eines Tages ſich dort zu
thun machte , bemerkte er gegenüber eine Spalte in

der Wand , die er früher nie wahrgenommen , und

gaukelnd kam die Sonne herein . Während er noch

hinſchaute wurde der Sonnenſtral verdunkelt und

gleich drauf ſah er ein Menſchenantliz herein bli⸗

ken. Und Morven zitterte , denn er erkante , daß
er belauſcht worden . Heftig ſtürzte er aus der

Höhle , aber der Belauſcher war bereits unter den
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Bäumen verſchwunden , und Morven ging ſtraks
in Darvans Gemach und ſezte ſich nieder . Und

Darvan kehrte erſt ſpät am Abend zurük , und als

er Morven ſah , fuhr er zuſammen und ward blaß .
Aber Morven grüste ihn als einen Bruder und bat

ihn zu einem Feſt , das er , zum erſtenmal , am näch⸗
ſten Vollmond geben wolle zu Ehren der Sterne .
Und von Darvans Gemach kehrte er zurük zu ſei⸗
nem Weib und hieß ſie das Haar raufen und mit

Tagesanbruch zum König , ihrem Bruder , gehen
und bitterlich klagen über die Art , wie ſie von
Morven behandelt würde , auf daß ſie alſo die ſchwar⸗
zen Entwürfe aus des Königs Bruſt lokete : „ Denn
gewiß, “ ſprach er, „ hat Darvan gelogen gegen Dei —
nen Bruder und irgend ein Unheil ſteht mir bevor ,
das ich gern voraus wiſſen möchte . “

So ging denn Orna am nächſten Morgen zum
König und ſprach : „ Des Hirten Sohn hat mich
geſchmäht und harte Worte zu mir geſprochen :
werd ich nicht gerächt werden ? “

Da ſtampfte der König mit den Füßen und
ſchüttelte ſein mächtig Schwert . „ Gewiß ſollſt Du
gerächt werden , denn ich hab von einem der Wei⸗
ſen etwas vernommen was mir zeigt , daß der Menſch
das Volk belügt und der Niedriggeborne ſoll ſter⸗
ben . Ja , ſobald er wieder allein in den Wald
geht , wollen mein Bruder und ich über ihn fallen
und ihn erſchlagen . “ Mit dieſem Troſt ſchikte Sei⸗
ror Orna wieder fort .
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Und Orna warf ſich zu den Füßen ihres Ge⸗
mals . „ Flieh ſchnell , mein Geliebter , flieh in den
Wald weit weg von meinen Brüdern , ſonſt endigt
das Schwert Seirors Deine Tage . “

Da kreuzte der Sohn Osla ' s die Arme und
ſchien in ſchwarze Gedanken verloren ; und achtete
nicht auf Orna ' s Stimme , bis ſie ihn wieder und
wieder um die Flucht angefleht .

„ Fliehen ? “ ſprach er endlich . „ Nein , ich be⸗
dachte welche Strafe die Sterne auf unſern Feind
herabſenden würden . Mögen Krieger fliehen . Mor⸗
ven der Seher ſiegt durch ſtärkere Waffen als das
Schwert . “

Nichtdeſtoweniger war Morven verwirrt in ſei⸗
ner Seele und wuste nicht wie er ſich retten ſollte
vor der Rache des Königs . Während er alſo hoff⸗
nunglos nachſann , hörte er ein Rauſchen von Waſ⸗
ſern , und ſiehe , der Strom — denn es war jezt
am Ende des Herbſtes — hatte die Ufer gebrochen
und toſete durch das Thal gegen die Häuſer der
Stadt . Und die Männer des Volks und die Wei⸗
ber und Kinder rannten mit Angſtgeſchrei zu Mor⸗
vens Haus und riefen : „ Siehe , der Strom iſt auf
uns eingebrochen ; rett uns , o Diener der Sterne . “

Da kam ein plözlicher Gedanke über Morven
und er beſchloß ſein Schikſal an einen verzweifel⸗
ten Entſchluß zu ſezen .

Und ſtill und traurig trat er aus dem Haus
und ſprach : „ Ihr wist nicht , was Ihr fodert : ich



kann Euch aus dieſer Gefahr nicht retten ; Ihr

ſelbſt habt ſie über Euch gebracht . “
Und ſie riefen : „ wie , o Sohn Osla ' s ? wir

ſind unſres Vergehens nicht kundig . “
Und er antwortete : „ Geht hinab zur Burg des

Königs und wartet auf mich , und bald will ich

Euch nachfolgen und Ihr ſollt erfahren wodurch

Ihr dieſe Strafe bei den Göttern verwirkt habt . “
Und brauſend , wie ein ebbend Meer , wälzte ſich die

Menge zurük , und als ſie weg war ging Morven

allein nach dem Haus Darvans , das dem ſeinigen

zunächſt lag . Und Darvan war ſehr erſchroken ,
denn er war hoch betagt und hatte weder Kinder

noch Freunde , und fürchtete er könne ſich aus eig⸗
ner Kraft nicht retten vor dem Waſſer .

Und Morven ſprach tröſtend zu ihm : „ Siehe !
das Volk liebt mich und ich will ſorgen daß Du

gerettet wirſt , denn wahrlich Du biſt freundlich

gegen mich geweſen und haſt mir groſen Dienſt

gethan beim König . “
Und als er Dies geſagt öffnete Morven die

Hausthür und ſchaute hinaus und ſah daß ſie ganz
allein waren ; da faste er den alten Mann bei der

Kehle und ließ nicht ab von ſeinem Griff bis er

todt war . Und er ließ den Leib des Weiſen auf
dem Boden liegen , und ſchlich aus dem Haus und

verſchloß die Thür . Als er zu ſeiner Höhle kam,

dachte er eine kurze Weile nach , und als er das

mächtige Getös der Waſſer näher kommen börte
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und fernher das Geſchrei der Weiber , hob er ſein
Haupt auf und ſagte ſtolz : „ Nein ! in dieſer Stunde
ſoll nur der Schreken mein Diener ſein ; ich will
keine Kunſt brauchen als die Macht meiner Seele . “
Er ſchloß das Thor und ging auf ſeinen Stab ge⸗
lehnt hinab zur Burg . Und es war jezt Abend
und viele der Männer hielten Fakeln , damit ſie
einander in die Geſichter ſähen bei der allgemeinen
Furcht . Roth ſpielten die zitternden Flammen auf
den dunkeln Gewändern und der bleichen Stirn
Morvens ; under ſchien ſtärker als die Uebrigen ,
weil ſein Antliz allein ruhig war in der Bewegung.
Und lauter und wilder kam das Gebrüll des Waſ⸗
ſers , und ſchnell huſchten die Schatten der Nacht
über die eilende Fluth .

Und Morven ſprach mit ſtrenger Stimme :
„ wo iſt der König und weshalb fehlt er dem Volk
in der Stunde des Schrekens ? “ Da öffnete ſich
das Thor der Burg , und ſiehe ! Seiror ſaß in der
Halle am groſen Tannenfeuer und ſein Bruder ne⸗
ben ihm und ſeine Oberſten um ihn her , denn ſie
achteten es nicht genehm auf ‚die Foderung des
Hirtenſohnes unter das Volk zu kommen .

Da ſtellte ſich Morven auf einen Fels zu
Häupten des Volks ( denſelben Fels , von welchem
er den König ausgerufen ) und ſprach :

„ Ihr wolltet wiſſen , o Kinder Oeſe ' s , weshalb
der Strom ſeine Ufer überwältigt hat und dieſe
Gefahr auf Euch gekommen iſt . Wiſſet deun daß



die Sterne als den ſchnödeſten aller Menſchenfrevel

eine Verhöhnung ihrer Diener und Boten anſehen .

Ihr Alle kennt das Leben Morvens , den Ihr den

Seher genant habt . Keinem Menſchen und keinem

Thier thut er ein Leid ; er lebt einſam , und fern

von den wilden Frenden des Kriegerſtammes ver⸗

ehrt er in Furcht und Demuth die Mächte der Nacht .

Deshalb vermag er Euch von der kommenden Ge⸗

fahr zu unterrichten — deshalb vermag er Euch

vom Feind zu retten . Deshalb ſind Eure Jäger

ſchuell und Eure Krieger kühn , und deshalb brin⸗

gen Euch Eure Herden Junge und die Erde ihre

Früchte . Was verlangt Ihr zu hören ? Wiſſet ,

Männer von Oeſe , man hat meinem Leben Schlin⸗

gen gelegt und es ſind Solche unter Euch die das

Schwert geſchärft haben für die Bruſt , die nur mit

Liebe für Euch Alle erfüllt iſt . Darum haben die

ſtrengen Herrſcher des Himmels dem Strom ſeine

Bande gelöst ,—darum bedroht Euch dieſes Uebel .

Und nicht eher wird es vorübergehen , bis Die ,

welche die Grube gegraben haben für den Diener

der Sterne , ſelbſt in derſelben begraben ſind . “

Da blikten , erhellt vom rothen Fakelſchein , die

Geſichter der Männer wild und drohend , und zehn⸗

tauſend Stimmen riefen : „ Nenne ſie , die ſich ver⸗

ſchworen haben gegen Dein Leben , heiliger Seher ,

und Glied für Glied ſollen ſie zerriſſen werden . “

Und Morven wandte ſich und ſie bemerkten ,

daß er bitterlich weinte ; und er ſprach :
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„ Ihr habt mich gefragt und ich habe geantwor⸗
tet ; jezt aber werdet Ihr kaum glauben welchen
Feind ich mir erwekt . Und bei den Himmeln ſelbſt
ſchwör ich , daß wenn mein Tod ihren Zorn ver—⸗

ſöhnen könnte und nicht auf Euch und Euere Kin⸗
der die Rache der mächtigen Sterne herabriefe , ich
meine Bruſt mit Freuden dem Meſſer darböte .

Ja, “ rief er mit erhabener Stimme , ſeine dün⸗

nen Arme gegen die Halle ausſtrekend , wo der Kö —

nig am Tannenfeuer ſaß — „ja Du , den auf meine

Stimme die Sterne vor Deinem Bruder erkoren

haben — ja , Seiror , Du Sünder , nimm Dein

Schwert und komm hieher , — tödte , wenn Du das

Herz haſt , den Seher der Götter . “

Der König ſprang auf und die Menge ſchwieg
in ſchaudernder Stille .

Morven hob von Neuem an :

„ Wiſſet denn , o Männer von Oeſe , daß Seiror

und Voltoch , ſein Bruder , und Darvan , der Aelteſte
unter den Weiſen , beſchloſſen haben Euern Seher

zu tödten zur Stunde wenn er allein die Schatten
des Waldes ſucht um auf neue Wohlthaten für Euch

zu ſinnen . Der König leugne es wenn er kann ! “

Da trat Voltoch mit den rieſigen Gliedern

hervor aus der Halle , und ſein Speer ſchütterte in

ſeiner Hand .
„ Recht haſt Du geredet , niederer Sohn des

Hirten meines Vaters , und allerdings ſollſt Du

ſterben für Deinen Frevel . Denn wenn Du von
Bulwer ' s Romane XXII . 5



Deiner Macht bei den Sternen ſprichſt , lügſt Du

und lachſt über die Thorheit Derer , die auf Dich

hören . Darum ſo tödtet ihn ! “
Da ſchlugen die Oberſten in der Halle ihre

Waffen zuſammen und ſtürzten vor , den Sohn
Osla ' s zu tödten .

Er aber , ſeine unbewaffneten Arme erhebend ,
rief ; „ Hört ihn , ihr Furchtbaren der Nacht —

hört ſeine Läſterung ! “
Da griff das Volk das Wort auf und rief :

„ Er läſtert — er läſtert gegen den Seher . “
Aber der König und die Oberſten , welche Mor⸗

ven haßten wegen ſeiner Macht beim Volk , dran⸗

gen in die Menge ; und die Menge war unent⸗
ſchloſſen und wuste nicht , was ſie thun ſollte , denn
nie hatte ſie ſich noch aufgelehnt gegen ihre Ober⸗
ſten und fürchtete den Seher und den König in

gleichem Grad .
Und Seiror rief : „Entbietet Darvan zu uns ,

denn er hat die Schritte Morvens bewacht und ſoll
den Schleier lüften von meines Volkes Augen . “
Da rannten drei der Schnellfüßigen nach dem Haus
Datbans .

Und Morven rief aus mit lauter Stimme :

„ Höret , ſo ſpricht der Stern der , eben durch jene
Wolke ziehend , in mein Aug bricht : „5„für die Lü⸗

gen die der Alte geredet gegen meinen Knecht ſoll
der Fluch der Sterne auf ihn fallen . ““ Gehet hin
und wie Ihr ihn findet , möget Ihr die Feinde

Morvens und der Götter jederzeit finden . “
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Eine kalte , eiſige Furcht kam über die Menge
und ſelbſt Seirors Wange ward blaß ; und Morven
ſtand regunglos , mit gekreuzten Armen , hoch und
dunkel über den wogenden Fakeln . Und horch , nä⸗

her und näher kamen die Kriegsroſſe der Wellen ,
—ſie hörten ſie ans Land ſteigen und ihre weißen
Mähnen im heulenden Sturm wehen .

„ Seht , während Ihr hinhorcht ! “ ſprach Morven

ruhig , „ fährt der Strom herauf ; eilt , denn die Götter
wollen ein Opfer , ſeis Euer König oder Euer Seher . “

„ Sklave ! “ ſchrie Seiror und ſein Speer flog
aus ſeiner Hand , und ſchoß ziſchend über den Häup⸗
tern der Menge an der dunkeln Geſtalt Morvens

vorüber , und drang in den Stamm der Eiche hin⸗
ter ihm . Da ſtieß das Volk , ergrimmt über die

Gefahr ſeines geliebten Sehers , ein wildes Geſchrei

aus , und ſammelte ſich um ihn mit gezükten Schwer⸗

tern , dem König und den Oberſten entgegen . Aber

in dieſem Augenblik , noch eh es zum Kampf gekom⸗

men , kehrten die drei Krieger zurük und trugen
Darvan auf ihren Schultern und legten ihn zu den

Füßen des Königs und ſprachen zitternd : „ So ha⸗

ben wir den Weiſen funden mitten in ſeinem eige⸗

nen Haus . “ Und das Volk ſah , daß Darvan eine

Leiche und die Verkündung Morvens erfüllt war⸗

„ So verderben die Feinde Morvens und der Sterne ! “

rief der Sohn Osla ' s . Und das Volk wiederholte

den Ruf . Da ſtieg die Wuth Seirors auf den
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höchſten Grad , und ſein Schwert über dem Haupt
ſchwingend drang er in die Menge ; „ Dein Blut ,

Staubgeborner , oder das meine ! “

„ Sei es ſo ! “ erwiederte Morven ohne zu be—

ben . „ Männer , tödtet den Läſterer ; horcht wie

der Strom auf Eure Kinder und Herden einſtürzt .
Auf ihn , auf ihn , oder ihr ſeid verloren . “

Und Seiror fiel , durchbort von fünfhundert
Speeren .

„ Tödtet , tödtet ! “ rief Morven , als die Edeln
des königlichen Hauſes ſich um den König dräng —
ten . Und das Klirren der Schwerter und das Bli —

zen der Speere und das Geſchrei der Sterbenden
und der Tumult des niedertretenden Volks miſch —
ten ſich mit dem Gebrüll der Elemente und den
Stimmen des brauſenden Gewäſſers .

Dreihundert von den Edeln fielen dieſe Nacht
von den Schwertern ihres eigenen Volkes . Und
der lezte Ruf der Sieger war : „ Morven der Se —

her , — Morven der König ! “
Und als der Sohn Osla ' s die Waſſer ſich jezt

über das Thal ausbreiten ſah , führte er Orna ſein
Weib und die Männer von Oeſe , ihre Weiber und
Kinder , auf einen hohen Berg , wo ſie den Aufgang
der Sonne erwarteten . Aber Orna ſezte ſich fern
und weinte bitterlich , denn ihre Brüder waren
nicht mehr und ihr Geſchlecht war geſchwunden
von der Erde . Und vergebens ſuchte ſie Morven
zu tröſten .



69

Als der Morgen kam, ſahen ſie daß der Strom
den gröſern Theil der Stadt überſchwemmt hatte ,
und jezt ſeinem Wachsthum ein Ziel ſezte in den
Höhlen des Thals . Da ſprach Morven zum Volk :
„ Die Sterne ſind gerächt und ihr Zorn iſt geſtillt .
Wartet hier bis das Waſſer abgelaufen iſt in die
Spalten der Erde . “ Und am vierten Tag kehrten
ſie nach der Stadt zurük , und Niemand wagte ei—
nen Andern König zu nennen , als Morven .

Aber Morven zog ſich zurük in ſeine Höhle
und ſann lang nach , und verſammelte dann das Volk
und gab ihm neue Geſeze und gebot ihm einen Tem⸗
pel zu bauen zu Ehren der Sterne , und hieß darin

aufhäufen Alles , was das Volk für das Koſtbarſte
erachtete . Und er nahm zu ſich fünfzig Kinder von
den Angeſehenſten im Volk und nahm auch zehn
von den Männern , die ihm am beſten gedient , und
befahl daß ſie den Sternen in dem groſen Tempel
dienen ſollten ; — und Morven war ihr Haupt .
Und er wies die Krone ab , die ſie ihm aufdräng⸗
ten und kürete unter den Aelteſten einen neuen Kö⸗
nig . Und befahl daß fortan nur die Diener der
Sterne im groſen Tempel den König und die Obrig —
keiten küren und Rath ſchlagen und Krieg erklä —
ren ſollten : aber er geſtattete daß der König zeche
und jage und ſich luſtig mache im Gelaghaus . Und
Morven baute Altäre in dem Tempel und war der

Erſte , der im Norden vierfüßige Thiere und Vögel ,
und ſpäter Menſchenfleiſch auf den Altären opferte .



Und er entnahm Vorzeichen aus den Geweiden des

Opfers und gründete Schulen der Seherwiſſenſchaft .

Und Morvens Frömmigkeit war das Wunder des

Volks , weil er es ausgeſchlagen König zu ſein ;

und Morven der Hoheprieſter war zehntauſendmal

mächtiger als der König . Er lehrte das Volk die

Erde pflügen und Kräuter ſäen , und durch ſeine

Weisheit und den Muth , den ſeine Verkündungen

den Menſchen einflösten , beſiegte er alle Nachbar —

ſtämme . Und die Söhne der Oeſen breiteten ſich

aus zu einem groſen Reich und mit ihnen verbrei —

teten ſich Morvens Name und Geſeze . Und in je⸗
dem Gau , den er eroberte , befahl er den Sternen

einen Tempel zu bauen .
Aber ein ſchwerer Kummer fiel auf die Jahre

Morvens . Seirors Schweſter beugte ihr Haupt
und überlebte den Untergang ihres Geſchlechts nicht

lang . Und ſie ließ Morven kinderlos . Und er

klagte bitterlich und wie von Sinnen , denn ſein

Herz hatte nur ſie zu lieben Macht gehabt . Und

er ſaß und bedekte ſein Autliz und ſprach :

„Siehe , ich habe gerungen und gearbeitet und

nie hat ein Menſch vor mir bezwungen was ich

bezwungen habe . Wahrlich das Reich der eiſernen
Sitten und rieſigen Glieder iſt nicht mehr ! ich hab
eine neue Macht gegründet , die fortan dem Land

befehlen wird ; das Reich eines ſinnigen Geiſtes
und beherrſchenden Gemüths . Aber ſieh ! mein Schik⸗
ſal iſt öd und bereits fühl ich, daß es weder Frucht
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noch Baum als Schuz für mein Alter treiben wird .

Einſam und allein werd ich in mein Grab gehen .
O Orna , meine Schöne , meine Geliebte , Keine

glich Dir und Deiner Liebe dank ich meinen Ruhm
und mein Leben ! Wären doch um Deinetwillen ,
Du ſüßes Vögelchen das in der dunkeln Höhle mei⸗

nes Herzens niſtet , — wären um Deinetwillen Deine

Brüder erhalten worden , denn wahrlich mit mei⸗

nem Leben hätt ' ich das Deinige erkaufen mögen .

Ach ! erſt nachdem ich Dich verloren , fand ich daß
Deine Liebe mir theurer war als die Furcht der

Andern ! “ Und Morven trauerte Nacht und Tag
und Niemand vermochte ihn zu tröſten .

Aber von dieſer Zeit an gab er ſich einzig den

Sorgen ſeines Berufs hin , und ſeine Natur und

ſein Herz und Alles was noch weich in ihm geblie⸗

ben , wurde hart wie Stein , — und er war ein

Menſch ohne Liebe und verbot den Prieſtern Liebe

und Ehe .
Und in ſeinen ſpätern Jahren erhoben ſich an⸗

dere Seher , denn die Welt war weiſer geworden
eben durch Morvens Weisheit ; und Einige ſprachen

zu ſich ſelbſt : „Siehe , Morven , des Hirten Sohn ,

iſt ein König der Könige ; Das haben die Sterne

für ihren Diener gethan ; wollen wir nicht auch

Diener der Sterne ſein ?“
Und ſie trugen ſchwarze Gewänden , wie Mor⸗

ven , und gingen umher verkündend was die Sterne

ihnen geſagt . Und Morven war höchlich ergrimmt ,
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denn beſſer , als irgend ein anderer Menſch , wuste

er ſelbſt daß die Seher lügen . Deshalb zog er mit

den Tempeldienern gegen ſie aus und griff ſie und

verbrannte ſie an einem langſamen Feuer ; denn

alſo redete Morven zu dem Volk : „ Ehre dem wah⸗
ren Seher ; aber nur ich bin ein wahrer Seher ;
alle falſche Seher ſoll der Tod treffen . “

Und das Volk rief der Frömmigkeit des Soh —
nes Osla ' s Beifall .

Und Morven unterrichtete die weiſeſten unter
den Kindern in den Geheimniſſen des Tempels , ſo
daß ſie als ſeine würdigen Nachfolger aufwuchſen .

Und er ſtarb hochbetagt und hochgeehrt , und

ſie hauten ſein Bild in einen mächtigen Stein vor
dem Tempel , und das Bild erhielt ſich tauſend
Menſchenalter hindurch und Wer es anſchaute , zit⸗
terte ; denn auf dem Geſicht ſtand die Ruhe unaus⸗
ſprechbarer Schrekensgewalt .

Und Morven war der erſte Sterbliche des Nor —
dens , der die Religion zum Schrittſtein der Herr —
ſchaft machte . — Gewiß war Morven ein groſer
Maun !

Es war die lezte Nacht des alten Jahrs und
die Sterne ſaßen , jeglicher auf ſeinem goldenen
Stuhl , und ſahen mit ſchlafloſem Aug hinab auf
die Erde . Die Nacht war dunkel und unruhig , die
Stürme waren los und ſchnell und dicht jagten die
Wolken unter den Thronen der Könige der Nacht
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dahin . Und dann und wann zukten feurige Me⸗
teore durch die Tiefen des Himmels und wurden
wieder verſchlungen vom Grab der Finſterniß . Aber
weit von ſeinen Brüdern , und mit einem bleichen
Nebel um ſeinen Kreis , ſaß der mismuthige Stern

unter deſſen Obhut die Jäger des Nordens ſtanden .
Und über den unterſten Abgrund des Welt —

raums war dichte , mächtige Nacht verbreitet , aus

welcher , wie aus einem Keſſel , Säulen wirbelnden

Rauchs aufſtiegen ; und ſo oft die Stürme einen

Augenblik ruhten auf ihren Pfaden , wurden Stim —

men der Klage und des Hohngelächters , verbunden
mit Aungſtruf , gehört , die aus dem Abgrund in die

obere Luft empor tönten .
Und um Mitternacht ſtieg langſam eine mäch —

tige Geſtalt aus dem Abgrund und ihre Schwingen
verbreiteten Finſterniß über die Welt . Hoch bis

zu dem Thron des mismuthigen Sterns ſchwebte
die furchtbare Geſtalt , und der Stern zitterte auf

ſeinem Thron als das Weſen Angeſicht gegen An —

geſicht vor ihm ſtand .
Und die Geſtalt ſprach : „Heil , Bruder , Heil ! “

„ Ich kenne Dich nicht, “ erwiederte der Stern .

„ Du biſt nicht der Erzengel , der zu den Königen
der Nacht kommt . “

Und die Geſtalt lachte laut . „ Ich bin der ge⸗
fallene Morgenſtern — bin Lucifer , Dein Bruder !

Haſt Du nicht , o düſterer König , mir und den

Meinigen gedient ? — Haſt Du nicht die Erde dem
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Herrn der da oben thront , entwunden und ſie mir

gegeben , indem Du die Seelen mit der Religion
der Furcht verdunkelteſt ? Deshalb komm Bruder ,
komm —ein Thron iſt Dir bereitet neben meinem

eigenen in der flammenden Tiefe . Komm ! der Him⸗
mel iſt nicht mehr für Dich . “

Da erhob ſich der Stern von ſeinem Thron
und ſtieg hinab an die Seite Lucifers . Denn im⸗
mer hat der Geiſt des Mismuths eine Verwand⸗
ſchaft gehabt zu dem Geiſt des Stolzes . Und lang⸗
ſam ſanken ſie hinab in die Kluft der Finſterniß .

Es war die erſte Nacht des neuen Jahrs und
die Sterne ſaßen , jeglicher auf ſeinem goldenen
Stuhl , und ſahen mit ſchlafloſem Aug auf die Erde .
Aber Kummer trübte das helle Antliz der Könige
der Nacht , denn ſie trauerten in Schweigen und
Furcht um einen gefallenen Bruder .

Und die Thore des Himmels der Himmel flogen
auf mit goldenem Klang und der ſchnelle Erzengel
ſchwebte herab auf ſeinen ſtillen Schwingen ; und
der Erzengel theilte wie ſonſt jedem Stern das
Gebot ſeines Herrn mit , und jedem Stern ward
ſein beſonder Amt . Und als die Botſchaft vollzo⸗
gen ſchien , kam ein Gelächter aus dem Abgrund
des Dunkels , und halb aus der Kluft erhob ſich die
finſtere Geſtalt Lucifers , des Feindes .

„ Du zälſt Deine Herde ſchlecht , o ſtralender
Hirte . Siehe ! ein Stern fehlt unter den Dreitau⸗
ſend und zehn . “
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„ Zurük in Deine Nacht , lügneriſcher Lucifer ,
der Thron Deines Bruders iſt wieder eingenom⸗
men ! “

Und ſiehe ! während der Erzengel ſprach , er⸗
blikten die Sterne einen jungen , ſtralenden Fremd⸗
ling auf dem Thron des irrenden Sterns , und ſein
Antliz war ſo mild , daß das ſchwächſte Menſchen⸗
aug unverlezt auf ſeinen Glanz hätte ſchauen kön⸗
nen ; nur der dunkle Feind allein wurde durch die
Glorie geblendet , und mit einem Zornruf , der die

flammenden Pfeiler des Weltalls erſchütterte , ſank
er zurük in das Dunkel .

Da ertönte fernher , ſüß aus den unſichtbaren

Hallen die Stimme Gottes :
„Siehe ! auf dem Thron des unzufriedenen

Sternes ſizt der Stern der Hoffnung , und Der ,
welcher den Menſchen die Religion der Furcht ein⸗

hauchte , hat zum Nachfolger Den , welcher die Erde
die Religion der Liebe lehren wird . “

Und auf ewig weilt der Stern der Furcht be⸗

ſonders auf Lucifer und der Stern der Liebe wacht

am Himmel !


	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

